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Ser ReWMhmWer über dev Wehrem
Deutscher Reichstag.

Berlin , 28. März.
Bei der 2. Beratung des Rcichswehrciais erklärte Reichs-

wehrministcr Dr . Gcßlcr:  Leider hat sich die Hoffnung,
daß nach den Erfahrungen des Weltkrieges eine Abrüstung
durchgeführt werde , nicht erfüllt , In allen Parlamenten
Europas wird darüber geklagt . Die englischen Militärlasten
sind seit 1913 um ungefähr 790 Millionen Mark gestiegen.
Der „Economist " berechnet , daß England und Frankreich
je 3,5 Prozent ihres Nationaleinkommens dafür ausgeben,
7 lien am meisten, nämlich 4 Prozent , Deutschland dagegen
i. r 1,5 Prozent . England gibt für jeden seiner Berufs¬
soldaten 4809 -K aus , Deutschland nur 4000 ^ l . Wenn wir
nicht auf 80 000 oder 60 000 Mann zurückgehen wollen,
können wir an dem Etat nichts streichen. Ein Milizheer
würde nicht billiger sein, weil es zur Ausbildung viel mehr
geschultes Personal braucht . Allerdings können wir mit
diesem System nicht auf die Dauer leben . Wir können uns
nämlich bei einem Angriff auf unser Volk nicht genügend
verstärken . Wir müssen fordern , daß das , was man uns auf¬
gezwungen hat , als Muster für eine allgemeine Abrüstung
dient . Wir können aus unserem Heer nur einen bescheidenen
Grenzschutz machen. Also entweder allgemeine Abrüstung,
oder wir müssen in die Lage versetzt werden , unseren Nach¬
barn gleichgerusket gegcnüberzutreten . (Lebhafter Beifall bei
der Mehrheit .)

Man kann Deutschland nicht auf den Stand eines In¬
dianerstamms zurückhalten . (Erneurer Beifall .) Die Ueber-

wachungskommissionen haben wir als tiefste Demütigung
empfunden . Ich wünschte, daß auch die Berichte der Kom¬
mission veröffentlicht werden . Dann könnten wir mit Be¬
schämung sehen, wie diese Kommission aus allen Kreisen - er
deutschen Bevölkerung unterstützt worden ist. (Stürmisches
Hört ! Hört !) Sie würden erstaunt sein, wenn Sie lesen
könnten , mit welcher Verachtung die Enkenkeoffiziere von
uns geschrieben und gesprochen haben.

Ich habe das Heer nicht aus republikanischen Ideologien
aufgebaut , sondern auf dem Ideal des Soldaten : Pflicht¬
erfüllung , Treue und Festhalten inn seinem Eid ! Es ist,
wie General Heye sagte : Das Heer gehorcht . Es kommt auf
die Führer an . Das Abirren des Generals Seeckr bestand
in seiner Gefälligkeit . Sie war untragbar und die Folge¬
rungen wurden auch gezogen. Trotzdem müssen wir die
großen Verdienste des Generals Seeckt in schwerster Zeit
anerkennnen . Auch das Offizierkorps verdient Vertrauen.

Ich habe mit dem Chef der Heeresleitung verabredet , daß
für Angehörige der besetzten Gebiete eine bestimmte Anzahl
Stellen offengehalten werden muß . (Beifall im Zentrum .)
Länder und Gemeinden müssen uns bei der Unterbringung
der Entlassenen mehr unterstützen . Krankenkassen haben sich
zum Beispiel geweigert , Militäranwärter einzustellen . Die
Reichswehr ist heute eine in sich gefestigte treue Truppe.
Ich bin dankbar für jede Kritik . Wir wehren uns aber gege«
die maßlosen Ueberlreibungen und Verallgemeinerungen.
Volk und Reichswehr sind aufeinander angewiesen . (Leb¬
hafter Beifall bei der Mehrheit .)

Tagesspiegel
Von der Oberreichsanwaltschaft ist gegen den zweiten

Bundesvarsihenden des Reichsbanners , Hölkermann , ein
Verfahren wegen Landesverrats eingeleilet worden , tzölker-
mann hatte einige Rundschreiben über Kleinkaliberschießen
in Ostpreußen in der Reichsbannerzeitung veröffentlicht.

Das Urteil im Femeprozetz
Das Urteil des außerordentlichen Schwurgerichts in

Berlin -Moabit , wodurch vier im sogenannten Wilms -Prozeß
angeklagte frühere Mitglieder der „Arbeitskammandos " zum
Tod verurteilt wurden , erregt größtes Aufsehen . Wegen des
Mords an dem Feldwebel Walter Wilms  aus Neumünster
(Holstein) im Juli 1923 sind der Oberleutnant a. D . Fritz
Fuhrmann,  die Feldwebel Peter Umhofer und Erich
Ktapproth  und wegen Anstiftung dazu der Oberleutnant
a . D. Paul Schulz zum Tod , drei weitere Angeklagte
wurden freigesprochen . Die Leiche des Wilms wurde am
24. Juli 1923, mit Eisen beschwert, in Äer Havel gefunden;
als Todesursache wurde Kopfschuß festgestellt. Der Prozeß
hat am 11. März unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Siegert  begonnen . Ein Antrag der Verteidigung , die
Verhandlung vor das ordentliche Schwurgericht zu verweisen,
wurde abgelehnt.

In dem Prozeß ist wieder das Bestreben zutage getreten,
die Reichswehr  mit den Verbänden , denen die sogen.
Fememorde zur Last gelegt werden , in Verbindung zu
dringen , was übrigens in der Urteilsbegründung zurück¬
gewiesen worden ist. Auch im Reichstag hat der Abgeordnete
Dr . W i r t h, unter dessen Kanzlerschaft seinerzeit die
„Schwarze Reichswehr " oder die Arbeitskommandos zum
notwendigen Schutz gegen das Bandenunwesen im Osten
gegründet worden sind, die diesbezüglichen Anschuldigungen
des Abg . Scheidemann  gegen die Reichswehr widerlegt.

Die Arbeitskommandos wurden gebildet , um eine Ab¬
wehr besonders gegen die immer zahlreicher werdenden
Angriffe polnischer  Banden auf Oberschlesien in der Hand
zu haben . Daß diese Verbände über ihren natürlichen Da¬
seinszweck hinaus sich betätigten , kann der Reichswehr nicht
zur Last gelegt werden ; auch nicht der Umstand , daß in ihnen
Ausschreitungen vorkamen , die nun seit Jahren Gegenstand
von parlamentarischen Untersuchungen und von Gerichts-
Prozessen sind. Beides war durch die besonderen Umstände
jener traurigen Zeit bedingt . Eine eigentümliche Mischung
von Existenzen fand sich in diesen Verbänden zusammen.
Neben Idealisten , die ihrem Vaterland in schwerer Be¬
drängnis in Geheimverbänden zu dienen glaubten , stellten
sich die Landknechtsnaturen ein , die das Kriegshandwerk
Um seiner selbst willen liebten . Entwurzelte Existenzen , die
im Krieg mit Ehren gedient hatten und nach der Auflösung
des großen Heers vor dem Nichts standen , suchten nach irgend
welchen Daseinsbedingungen . Daneben viele, die bereits mit
dem Strafgesetzbuch in Berührung gekommen waren und
die kein Bedenken empfanden , die Bindungen des Rechts¬
staats zu durchbrechen , denen auch ein Mord keine Gewissens-
sorgen machte ; er wurde zwischen Saufereien und anderen
Vergnügungen erledigt . Man begreift heute kaum mehr , wie
idealistisch und vaterländisch eingestellte Männer sich längere
Zeit in dieser Umgebung aufhalten konnten . Freilich , die
Errichtung der „ArbeitskorNmandos " war eine durchaus
gesetzmäßige , von der damaligen Reichs-
rrgierung veranlaßte Angelegenheit.  Die
Beteiligten durften daher annehmen , daß ihre Umbildung
zu Kampfverbänden nicht nur das Einverständnis der Reichs¬
wehr , sondern auch der politischen Stellen im Reick und in
Preußen gefunden habe , daß es dagegen unter allen Um¬
ständen geboten sei, die Umbildung vor dem Ausland geheim
zu hatten . In übersteigerter Einschätzung ihrer nationalen
und militärischen Bedeutung glaubten die Führer , zu ihrer
Sicherung gegen Verräter die Justiz selbst in die Hand
nehmen zu müssen. Tatsächlich wurde damals vielfach Verrat
geübt . Nur aus dem Geist jener Zeit sind diese Erscheinungen
nationalen Elends zu begreifen , die man an sich scharf ver¬
urteilen muß . Da sie jetzt glücklicherweise mehrere Jahre
hinter uns liegen , wäre es sehr zu wünschen, daß um der
Ruhe -des Volks willen dieses Kapitel , eines der traurigsten
der Nachkriegszeit , bald geschlossen werden könnte.

Das Sonöergericht in Moabit hat aus solchen Erwägungen
heraus den vier Verurteilten die bürgerlichen Ehren¬
rechte nicht abgesprochen  und weiter beschlossen,
«in Gnadengesuch  für sie einzurcichen . Der Angeklagte
Fuhrmann  hat für sich und die anderen Verurteilten
erklärt , daß sie Revision  beim Reichsgericht einlegm
werden.

Die Beurteilung des Falls in der Presse ist ja nach der
politischen Einstellung sehr verschieden. Die völkische „Deut¬
sche ZeU'.mg " sagt , man habe es versäumt , die Rechtsgrund¬
lagen für die „Schwarze Reichswehr " zugleich mit deren
Errichtung zu schaffen und finde nun nicht den Mut , für
die Opfer des damaligen amtlichen Systems einzutreteu . —
Di« ..Kreuzzeitung " des Grasen Westarp mißbilligt die
Todesurteile : es sei bedauerlich , daß man jetzt nicht auch
den letzten früher über die Arbeitskommandos gebreiteten
Schleier habe fallen lassen. Nicht bloß der Krieg , sondern
auch die Revolution habe ihre Grausamkeiten . Es fei kein
Iweifel , daß die Verantwortung für das , was sich in den
Arckeitskommandos 1923 ereignete , weiter hinaus reiche als

Mm Odeütqlkinant Schulz Die staatliche « Stel¬

lt n sollten sich endlich zu ihren Maßnahmen
bekennen  und den Mut aufbringen , nicht Verbrechen
M deckest, sondern denen , die darüber zu Gericht zu sitzen
hoben , vor Augen zu führen , welche Lage und welche mensch¬
lichen und sachlichen Verhältnisse solche Zustände ermöglicht
haben . Daraus sei erst die wirkliche, die menschliche Beur¬
teilung der Vorfälle möglich. — Die „Deutsche Tagesztg ."
«Märt , das Urteil sei ungeheuerlich.  Es beruhe auf
der höchst schwankenden Grundlage zweifelhafter Verdachts¬
gründe und lasse die Zeitumstände vollständig außer acht.
— Der „Lokalanzeiger " sagt , schwerlich werde die Ansicht
Des Sondergerichts , daß die Angeklagten der Tat überfüh ' t
leien, überall geteilt werden. Wenn trotzdem vier
Todesurteile  gefällt wurden , so könne man kaum eine
ander « Erklärung dafür finden , als daß die fanatische Hetze
gegen die Reichswehr ihre Beeinflussungskraft auch aus den
Gerichtshof leider nicht verfehlt habe . — Der „Vorwärts"
schreibt, jene Banden wären bald ausgeräuchert worden,
wen« ihnen der amtliche Schutz der Reichswehr nicht zur
Seite gestanden halte . Ein großer Teil der Berliner Schutz-

üizei Hab« darauf gewartet , die Arbeitskommandos in
ihren Verstrecken in Döberitz und Spandau zu packen. Die
preußische Regierung und besonders der Minister Seve¬
rin  g haben damals die volle Auswirkung der Putsch¬
gefahren verhindert . Die Hauptsache sei, daß nun vor aller
Oeffentlichkeit die Fäden ausgedeckt worden seien, die von
der „nationalen Verteidigung " zu dem Mordsystem der
„nationalkommunistischen Haufen " führten.

Die Neuregelung der Invalidenversicherung
Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichstags beriet am

Samstag die beabsichtigten Veränderungen in der Invaliden¬
versicherung . Unter Ablehnung aller weitergehendcn An¬
träge der Linksparteien wurde ein Initiativ -Gesetzentwurf
der Regierungparkeicn über Leistungen und Beiträge der
Invalidenversicherung durch Mehrheitsbeschluß angenom¬
men . Dieser Gesetzentwurf , der am 1. Juli in Kraft treten
soll, sieht folgende neuen Lohnklassen und Bei¬
träge  vor:

Klasse Wochenlohn Beitrag
I vis zu 6 Mark 30 Pfennig

II von mehr als 6 „ „ 12 „ 60
III .. 12 „ .. 18 ,, 90
IV „ 18 „ „ 24 „ 120
V ., 24 ., .. 30 150

VI „ 30 .. 36 „ 180
VII ,. 36 Mark 200

Entgegen dem bisherigen Zustand wird nach dem gefaß¬
ten Beschluß ab 1. Juli die Witwenrente  bei vollende¬
tem 65. Lebensjahr auch dann gewährt , wenn keine Arbeits¬
unfähigkeit der Witwe vorliegt . Die Zusatzsteigcrungcy
aus den bis zum 30. September 1921 gültigen Lohnklassen
betragen für jede Beitragsmarke ab 1. Juli in der Lohnklasse
I 2 ^ , in II 4 ^ , in III 8 L , in IV 14 -Z und in V 20 ^ ,
sind also verdoppelt . Ferner wurde beschlossen, daß auch
diejenigen Witwen , die durch das Einsührungsgesetz zur Reichs¬
versicherungsordnung vom Bezug der Hinterbliebenenrente
ausgeschlossen waren , ab 1. April die Hinterbliebenenbezüge
erhalten , soweit Anspruch auf die Invalidenrente bis 1. Jan.
1925 bestand . Für die bis dahin bestehenden Ansprüche auf
Invalidenrente wird auch der Kinder Zuschuß  vom 1.
April an gewährt . Die Besprechung der übrigen Be¬
stimmungen des Antrags der Regierungsparteien wurde
vertagt.

Die Invalidenversicherung beansprucht von den ll-e ber¬
sch üsscn der Ange st eilten Versicherung 40
Millionen,  und die ' Aeichsregierung hat diesen An¬
spruch anerkannt und die 40 Millionen als Teil ihres gesam¬
ten Finanzprogramms in den Haushalt eingestellt . Die A n-
gestclltenversicherung  steht dagegen auf dem
Standpunkt , daß sie nur 11- Millionen  abgeben könne,
lieber diesen Streitpunkt wurden Vertreter der beiden Ver¬
sicherungsanstalten als Sachverständige vernommen , aber
eine Ilebereinstimmung war nicht zu erzielen . Zur Bear¬
beitung der Frage wurde ein Unterausschuß gebildet , der am
nicht dem Arbeitsministerium gelungen ist, mit den beteilig¬
ten Versicherungsanstalten zu einem billigen Ausgleich zu
kommen.

Neuestes vom Tage
Streitfall zwischen Kirche und Polizei

Berlin , 28. März . Ende Januar lief bei der Berliner
Kriminalpolizei ein Schreiben aus dem osthaveiläudischen
Dorf K ö n i g s h o r st ein , worin der dortige Ortspfarrer
Schnoor  verdächtigt wurde , im Dezember 1918 seinen
Schwager , den damals 23 Jahre alten Leutnant Wirth,
vorsätzlich erschossen zu haben . Die Staatsanwaltschaft ließ
durch die Polizei Ermittlungen anstellen . Ein Kriminal¬
kommissar und ein anderer Polizeibeamter holten den Pfar¬
rer nach Berlin zur Vernehmung . Generalsuperintendent
I ). Dr . Dibeliur  nahm nun anläßlich eines Gottes¬
dienstes in Königshorst Veranlassung , gegen die Polizei
scharfe Beschwerde zu führen . Es sei eine Ungeheuerlichkeit,
einen Pfarrer , der ein durchaus unbescholtener Mann sei,
bei Nacht und Nebel zu verhaften . Die Berliner Polizei
habe dieses Unrecht bis zum heutigen Tag nicht wieder gut
gemacht . Es sei zu erwarten , daß der Landtag die Zu¬
stände im gegenwärtigen Polizeiwesen gründlich bespreche.
Der Leutnant Wirth sei seinerzeit von Kommunisten er¬
schossen worden . — Das Polizeipräsidium  erklärt,
Ende vorigen Jahrs sei von einem Einwohner von Könias-
horst die Anzeige eingelaufen , die Ermordung Wirths stehe
ini Zusammenhang mit gewissen häuslichen Verhältnissen
des Pfarrers . Der Pfarrer sei auf Aufforderung freiwillig
zur Vernehmung nach Berlin gekommen . Das Polizeiprä¬
sidium Hab« bei der obersten Kirchenbehörde Vorstellungen
erhoben , daß l ) . Dibelius in ein schwebendes Verfahren
eingegriffen habe.

Die Anerkennung für 40jährige Beamkenoienste
Berlin , 28. März . Den Beamten , die auf eine 40jährige

Die :Msit .zurückblicken können , soll künftig ein vom
Reichspräsidenten  unkerzejchnetes Anerkenn-
n u n g s s ch r e i b e n ausgestellt werden . Bei den Behör¬
den sollen nun Zweifel darüber entstanden sein, ob bei der
Erteilung dieser Urkunden auch solche Beamte in Frage
kommen, die abgebaut  oder inzwischen  in den Ruhe¬
stand verseht worden sind. Dagegen wird in Beamten¬
kreisen Einspruch erhoben , weil jeder Beamte gerecht be¬
handelt werden solle, jedenfalls solle man die in Frage
Kommenden abgebauken oder in den Ruhestand versetzten
Beamten fragen , ob sie die Urkunde wünschen oder nicht.
Etz werde wenige solche Beamte geben , die nicht z. B . eine
von dem Reichspräsidenten v. Hindenburg Unterzeichnete
»r -lm- e haben möchten.

Nagold.
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Neue Nheinbrücken
Berlin . 28. März . 3m Reichstag ist zum Haushalt des

Ministeriums sür die besetzten Gebiete eine von allen Par
leien mit Ausnahme der Kommunisten Unterzeichnete Ent-
fchlietzung eingegangen , die die Reichsregierung ersucht, aus
eine beschleunigte Inangriffnahme der Vorarbeiten zum Bau
von Rheinbrücken in Ludwigshafen , Speyer und
M axauim  Zusammenwirken von Reichsregierung , Reichs¬
dahnhauptverwaltung , den beteiligten Ländern und Gemein¬
den hinzuwirken.

Der zweite Prozeß wegen Beleidigung Dr . Stresemanns
Plauen . 28. März . Bor dem hiesigen Schöffengericht

begann heute die zweite Verhandlung in dem Prozeß gegen
H>cn Rechtsanwalt Dr . Otto Müller in Plauen wegen Ve¬
reidigung des Reichsaußenministers Dr . Skresemann . 3m
Rovemür vorigen Jahres hatte vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht die erste Verhandlung stattgefund 'en. Diese wurde
nach vierstündiger Dauer vertagt , da der Angeklagte Dr.
Müller weitgehende Beweisanträge gestellt hatte . Reichs¬
minister Dr . Stresemaun hat sich der Klage als Nebenkläger
angefchlossen. ^

. Werbungen für eine englische Fremdenlegion
' Belgrad . 28. März . Amtlich wird bestätigt , daß der

englische Konsul in Agram (Kroatien ) in der letzten Zeit
Leute für das englische „Kolonialh « e r " , besonders
für China , angeworben hat . Die Regierung hat weitere
.Anwerbungen verboten.

Die Ereignisse in China
Schanghai . 28. März . Der südchinesische Oberbefehls^

Haber, General Tschangkaifchek,  ist in Schanghai ein¬
getroffen und empfing den Besuch des Altersführers des
idiploinatischen Korvs , des norwegischen Generalkonsuls,
jfowie des russischen Konsuls . Tschangkaifchek verlangt in einer
Iden Vertretern der Mächte übergebenen Denkschrift die Ab-
Ichasfung der Fremdenvorrechre und der ungerechten , China
seinerzeit aufgezwungenen Verträge.

Fünf japanische Kriegsschiffe sind den Jangtse stromauf¬
wärts nach Nanking abgefahren . Die italienische Streit¬
macht in Schanghai wird auf 1000 Mann verstärkt.

Nach der „Daily Mail " kreuzen 4 Panzerkreuzer , 17
Kreuzer , 19 Zerstörer und 7 Tauchboote der japanischen
Marine an der chinesischen Küste nördlich des Jangtse.

Ein amerikanischer Zerstörer brachte 39 Amerikaner , 22
Frauen und 6 Kinder aus Nanking nach Schanghai . Sie
waren in Nanking unter dem Schutz kantonefischer Soldaten
aus das Schiff gebracht worden.

In ganz China herrscht größte Empörung  über die
rücksichtslose Beschießung der Stadt Nanking durch die eng¬
lischen und amerikanischen Kriegsschiffe. Weit über 1000
Chinesen sollen getötet und verwundet worden sein, während
bei dem Kampf am Hügel nur 25 englische und ameri¬
kanische Matrosen gefallen sind.

Der Befehlshaber der französischen  Schutztruppen
hat sich geweigert , sich dem Befehl des englischen Befehls¬
habers , Generalmajor Duncan,  zu unterstellen.

Zwischen Japan , England und Amerika soll nach dem
Londoner „Obseroer " vereinbart worden sein, daß die
Niederlassungen in Schanghai nicht aufgegeben werden sol¬
len , wie es mit der britischen Niederlassung in Hankau und
Kiukiang geschehen ist.

Zwischen dem nordchinesifchen Kreuzer „Haitschi" und
hem bei Wusung vor Anker liegenden , zu den Kantonesen
übergegangenen Kreuzer „Haitschu" entspann sich nach der
Meldung des englischen Flugzeugmutterschiffs „Argus " ein
Kampf , bei dem die „Haitschu" dreimal von Granaten ge¬
itroffen worden sei. Schließlich kam noch der kantonesische
Kreuzer „Pingjui " dazu . Drei chinesische Schiffe fuhren dann
äuf die offene See hinaus . Das Ergebnis des Kampfes sei
inicht bekannt.

Tschangtsolin  in Peking erklärte , für die Vorgänge
sin Nanking seien die Kantonesen und die russischen Hetzer
peranrwortlich . Er werde sich mit den ausländischen Ge¬
sandten besprechen, da nach seiner Ansicht die Mächte sich an
der Bekämpfung der Uebeltäter beteiligen sollten.

Die Engländer haben nach einer Pariser Meldung ihrer¬
seits den Schutz der französischen Niederlassung abgelehnt
und Schützengräben zwischen der internationalen und der
französischen Niederlassung aufgeworfen . Der französische
Konsul hat nach Paris telegraphiert , die französische Besatzung
sei für die Verteidigung unzureichend.

General Tschangkaifchek erklärte einem britischen Bericht¬
erstatter , er beabsichtige, auf Peking zu marschie¬
ren.  Ein Teil seines Heers werde längs der Küste nach der
Provinz Schantung (nördlich von Schanghai ), eine andere
entlang der Bahnlinie Nanking —Peking vorrücken . Gleich¬
zeitig werde Fengjuhsiang  von der Mongolei her mit
200 000 Mann nach Peking marschieren . Die Ueberfälle auf
die Fremden in Nankinq seien von Nordtruppen ausgeführt
worden , die rn südchinesischeUniformen gesteckt worden seien.

Württemberg
Milderungen der Gebäudeentschuldungssteuer
In der neuesten Nummer des Regierungsblatts erscheint

eine Zweite Verordnung des württ . Jnnennünisteriums und
des Finanzministeriums vom 22. März 1927 zur Ausfüh¬
rung des Gebäudeentschuldungssteuergesetzes . Sie enthält
eine Reihe von Aenderungen und Ergänzungen der bis¬
herigen Ausführungsverordnungen vom 9. Juli 1926 (Reg .-
Bl . S . 129). Namentlich die Bestimmungen über den Nach¬
laß an Gebäudeentschüldungssteuer sind erweitert und völ¬
lig neu gefaßt . Die Verordnung sieht gegenüber bisher u. a.
in folgenden Füllen Erleichterungen und Milde¬
rungen  vor:

1. Nichtberücksichtigung der Sicherungshypotheken für
Elterngutsforderungen und ähnliche familienrechtliche An¬
sprüche bei der Ermäßigung der Steuer sür die am 31. De¬
zember 1918 schuldenfreien oder wenig verschuldeten Ge¬
bäude;

2. Erweiterung und genauere Festlegung der Nachlaß¬
möglichkeit wegen Nichtausnützung oder geringer Aus¬
nutzung gewerblicher Räum «, insbesondere bei den sogen.
Saisonbetrieben:

3. Teilnachlaß der Steuer bei unzureichender Gebäude¬
rente , d. h. wenn die Friedensmiete aus einem Gebäude
hinter dem vom Gesetz als normale Friedensmiete zu
Grund gelegten Satz von 4 v. H. des Steueranschlags um
mehr als 10 v. H. zurückbleibt;

4. Steuernachlaß um ein Siebentel , wenn die dingliche
Belastung eines Gebäudes am 31. Dezember 1918 die für
die gesetzliche Steuerermäßigung vorgesehene Höchstgrenze
von 30 v. H. des Steueranschlags um nicht mehr als 5 v. H.
des Steueranschlags übersteigt:

5. Teilmeisen Steuernachlaß bei Einfamilienhäusern mit
70—80 Quadratmeter Wohnfläche oder einer dinglichen
Belastung am 1. Juli 1918 von 20—25 v. H. des Steuer¬
anschlags , sowie bei in Mit - oder Stockwerkseigentum stehen¬
den Kleinwohnungen.

6. Wenn ein erwerbsunfähiger Steuerpflichtiger nach¬
weist, daß er am 31. Dezember 1918 außer seinem damals
mit Hypotheken belasteten Gebäude noch namhaftes Ver¬
mögen (insbesondere Kriegsanleihe ) besessen und dieses Ver¬
mögen inzwischen durch die Geldentwertung ganz oder zum
größten Teil verloren hat , kann künftig unter bestimmten
weiteren Voraussetzungen ebenfalls ein teilweiser Steuer¬
nachlaß eintreten.

Die Verordnung tritt im wesentlichen am 1. April 1927
in Kraft.

Stuttgart , 28. März . „Fliegender Laden be¬
trieb ' . Die Abgeordneten Dangel , Strahl und Keller ha¬
ben folgende Anfrage gestellt: Ist dem Skaatsministerium be¬
kannt , daß sich eine neue Art des Hausierhandels
entwickelt , die hauptsächlich die auf dem Lande ansässigen
Geschäfte schädigen und namentlich auf die Steuereinnah¬
men der Landgemeinden von nicht unwesentlichem Einfluß
bleiben wird . 3n Baden  hat bereits eine größere Firma
„den flieg ..den Ladenbetrieb " mittels Kraftwagen Ange¬
führt , neuerdings eine Firma in Heilbronn . Äach e nein
bestimmten Fahrplan wird das Gebiet 40—50 Kilometer im
Ilmkreis mit solchen mit Ladeneinrichlunoen versehenen

Lastwagen bereist und dies durch einen Fahrplan sowohl in
den Zeitungen wie in den Wirtschaften bekanntgeegben . Es
wird dies Schule machen . Es handelt sich hier um ein H a u-
siergewerbe in größtem Ausmaß,  schädigt in
erster Linie die Gemeinden durch geringere Steuereinnah¬
men, sowie die ortsansässigen Geschäfe ; letztere werden mit
noch kleineren Einkommen zu rechnen haben und viele sogar
ihre bisherige Existenz aufgeben müssen. Was gedenkt das
Skaatsministerium gegen diesen aufkauchenden Mißstand zutun?

Der neue Chef des Truppenamts . Oberst v. Blom¬
berg,  bisher Chef der Heeres -Ausbildungsabteilung im
Reichswehrministerium , ist ab 1. April zum Chef des
Truppenamts im Ministerium ernannt worden . Er ist in
noch jungem Alter Chef der wichtigsten Abteilung des Mini¬
steriums geworden , der ein Teil der Aufgaben des frü¬
heren Generalstabs obliegen . Oberst o. Blomberg , der vori¬
ges Jahr in Wien einen schweren Unfall erlitten hat , ist
in Württemberg noch gut bekannt . Er mar mehrere Jahre,
bis Frühjahr 1925, Chef des Stabs der 5. (südwestdeutschen)
Division in Stuttgart.

Antikensammlung im Reuen Schloß. Als Sonderteil der
vor - und frühgeschichtlichen Abteilung sind nunmehr die aus
dem Mittelmeergebiet (ägyptischer , griechischer, römischer
Äulturkreis ) stammenden Bestände der staatlichen Landes¬
kunstsammlungen an Marmorplatten , Bron -sn . Terra -,
kotten , Vasen und Gläser — in der Hauptsache frühere Stif¬
tungen des Geheimen Hofrats Dr . von Sieglin — unter
der vorläufigen Bezeichnung „Antikensammlung " im Nord-
flugel des Neuen Schlosses in Stuttgart , 1. Stock (Eingang

" ^ ll^ vude , neu ausgestellt . Die Sammlung wird
am Mittwoch . 30. März d. I ., 11 Uhr vormittags , vor ge¬
ladenen Gästen eröffnet und ist von 2 Uhr nachmittags an
dem allgemeinenn Besuch zugänglich . Vorläufige Oeffnungs-
zeiten : Mittwoch und Samstag 10—12 und 2—4 Uhr , Sonn¬
tags 11 4 Uhr . Der Eintritt ist Samstags frei ; an den
anderen Tagen wird ein Eintrittsgeld non 20 Pfg . erhoben.

Höchstsätze in der Erwerbslosenfürsorge . Die derzeitigen
Höchstsätze in der Erwerbslosenfürsorae bleiben nach einer
Bekanntmachung des Mirtschaftsministcriums über den 31.
März 1927 hinaus bis zum Inkrafttreten des Gesetzes über
Arbeitslosenversicherung in Geltung.

Eisenbahnunfälle . Während in der Vorkriegszeit durch¬
schnittlich zwölf selbstverschuldete Unfälle van Reisenden
im Jahr vorkamen , sind im Jahr 1925 33 und im Jahr
1926 31 Unfälle zu verzeichnen . Besonders auffallend sind
die zahlreichen Fälle des Absiürzens von Reisenden vom
fahrenden Zug als Folge verbotswidrigen Betretens der
Plattformen der Wagen während der Fahrt . Es wird be¬
sonders darauf hingewiesen , daß die Reiser den sich aus dir
Pfeifensignale d„s Zugführers im allgemeinen nicht mehr
verlassen dürfen , da diese seit der Einführung des Befehls¬
stabs auf den meisten Strecken nicht mehr cmaewendek wer¬
den . Die Eisenbahnreise ''en werden zum eigenen Schuh
und zur Sicherung der Mitreisenden dringend davor ge¬
warnt , den Ordnungsbestimmungen zuwider zu handeln . Ge¬
gen Aebertretunaen w>rd streng eingeschriU r.

Warnung . 3n Süddeuffchland treibt sich z. Zt . ein
Schwindler namens Walter Graf ans Barmen , etwa 20
3. a„ umher , der sich als Angehöriger des „Stahlhelm " aus¬
gibt und sich unter allen möglichen Vorwänden Geld er¬
schwindelt . Der Betrüger wird von der Stuttgarter Staats¬
anwaltschaft und der Barmer Polizei gesucht.

Gegen unnötigen Lärm . In letzter Zeit mußte wieder
die Wahrnehmung gemacht werden , daß einzelne Kraftfahrer,
insbesondere Kraftradfahrer , in mutwilliger Weise Lärm
verursachen . Da dies , vor allem bei Nacht , eine grobe Rück¬
sichtslosigkeit ist, wird das Polizeipräsidium unnachsichtlich
mit hohen Strafen Vorgehen werden . Gegebenenfalls wird
das Verfahren auf Entziehung des Führerscheins eingeleilet
werden.

Unterriexingen OA. Baihingen , 28. März . Ein lang¬
jähriger Erbschaftsprozeß entschieden.  Der
im Jahr 1922 gestoroene Gerhard Graf Leutrum von
Ertingen  hat in einem Testament vom Jahr 1913 die
Gemeinde Unterriexingen zur Alleinerbin eingesetzt. Wenige
Tage vor seinem Tod hat er eine eigenhändige letztwilliae

Garderobe Nr . 1
Skizze von Erik Lorenssen.

Don der Manege her klang gedämpft flotte Marschmusik
Direktor Bernelli tänzelte zu ihrem Takt den langen Gar¬
derobenflur herunter . Jetzt sprangen draußen die Löwen durch
die brennenden Reifen . Vom Publikum war kein Laut zu
hören . Nur die gehetzten Raubtiere brüllten von Zeit zu Zeit
drohend.

Der Direktor war zum Austreten sertig . Die nächste Num¬
mer waren seine Pserdedressuren . Das Bäuchlein war , so gut
es ging , unter der weißen Weste verborgen , die große Blume
leuchtete im Knopfloch des roten Fracks , und der Zylinder saß
unternehmend im Genick . Jetzt stand er vor der letzten Tür des
Ganges , an der eine große Eins prangte.

Einen Augenblick zögerte er und zog den gewichsten Schnurr¬
bart nachdenklich durch die Finger.

Eine Visitenkarte war mit Reißnägeln an das Holz geheftet.
In zierlicher Kursivschrift stand ein Name darauf . Tom Weller.
Sonst nichts . Und doch schien dieses weiße Stück Papier den ge¬
putzten Mann unschlüssig zu machen . Er starrte darauf und
rupfte wie zaudernd an seinen Kleidern herum.

Draußen verstummte die Musik mit einem Schlag . Atem,
lose Stille lag über dem großen Hause . Der Schlußeffekt be¬
gann . Der Dompteur rang mit dem schivarzen Panther.

Aus dem Zimmer drangen leise , schmeichelnde Worte . Der
Direktor horchte einen Augenblick aus . nickte dann vor sich hin
und entschloß sich kurz . Mit festem Griff packte er die Klinke
und öffnete die Tür.

Tom Weller kniete vor einem Stuhl , auf dem sein Hund
saß . Er band ihm die spitze Tiitenmütze um und gab ihm dabei
zärtliche Kosenamen . Der Pintscher sah ihn aus großen , runden
Augen verständnisvoll an.

Der Direktor stand im Zimmer und suchte nach einer Ein¬
leitung . Tom war erstaunt aufgesprungen und stand vor ihm.
Sein weißgeschminktes Gesicht leuchtete unwirklich in der däm¬
merigen Garderobe . Auf den Flittern seines Clownanzugs
Stammen matte Lichter.

Bernelli suchte nach schonenden Worten . Er fand keine , und
es klang kurz und schroff, als er endlich den Sah herausbrachte:
„Also es hilft nichts . Tom . Du mußt gehen ."

Durch die offene Tür tönte ein schmetternder Tusch. Hände¬
klatschen rauschte wie eine Woge von fern her . In dem kleinen
Zimmerchen standen die zwei Männer unbeweglich.

Dann sprudelte Toms Stimme plötzlich erschrocken : „Herr
Direktor , Tom und Tom ist Ihre älteste Nummer — —"

„Eben deswegen . Tom . Die Leute lachen nicht mehr ."
Wieder war es still . Ter Pintscher saß au > seinem Stuhl

und sah den Herrn ängstlich an . Fast schien es , als schimmerte
es feucht in seinen treuen Hundcaugen . Da sagte Tom leise und
stehend : „Fünfzehn Jahre — —"

„Sei vernünftig , Tom . es geht nicht anders ." Tann , wic
vorsichtig tröstend : „Du wirst schon noch etwas anderes finden ."

Draußen begann die Kapelle wieder zu spielen . Ter Direk¬
tor besann sich aus einmal darauf , daß er jetzt auftreten mußte,
und dies Bewußtsein kam ihm wie eine Erlosnna . Mit einiaen

raschen Schritten ging er zur Tür und sagte wie entschuldigend:
„Es ist Zeit zum Austritt . Also zum Ersten ." Tann knackte das
Schloß und auf dem Gang entfernten sich eilige Tritte.

Tom stand noch immer da und mühte sich vergeblich , einen
klaren Gedanken zu fassen . So lange Jahre und nun sortgejagt
wie ein Hund ? Ihm war , als sänke die verräucherte Decke
immer tiefer herab , als rückten die Wände immer näher , um
ihn zu erdrücken . Vor seinen weit aufgerissenen Augen tanzten
die spärlichen Möbel umher , und in seinem Gehirn bohrte es
eigensinnig : Tom und Tom , zwei Hunde Garderobe No . 1, die
lustigen Spaßmacher , nur zwei Hunde.

Der Pintscher war herabgesprungen und drängte sich schüch¬
tern gegen seine Beine . Bettelte um einen guten Blick und um
ein Streicheln . Der Clown achtete nicht darauf . Erst ein gellen¬
des Klingeln schreckte ihn aus seinem Brüten auf . Da strich
er sich mechanisch mit der Hand über die Stirn . Zu den Pserde¬
dressuren gehören auch sie beide . Und fast ohne zu wissen , was
er tat , nahm er seinen treuen Gefährten vom Boden auf und
eilte hinaus.

Der feiste Stallmeister betrachtete Tom prüfend , als er
vorschriftsmäßig der Länge nach in die Manege siel . Er wußte,
was vorgegangen war , und gönnte dem Clown sein Schicksal
von Herzen . Er hatte sich nie mit ihm vertragen können.

Der Hund lief , wie er sollte , in lustigen Sprüngen zwischen
den Beinen der Pferde hin und her . Tom hopste ihm in unge¬
schickten Sätzen nach und stolperte immer wieder über seine
eigenen Füße . Der Direktor schimpfte , der Stallmeister fluchte,
die Peitsche knallte dem Clown um die Ohren . Und während
ihm der Schweiß aus allen Poren brach , horchte der arme
Hanswurst in quälender Spannung auf die Menge in den Bän¬
ken . Warum lachten sie nicht lauter ? Er siel so natürlich , daß
ihm die Glieder wehtaten . Warum kreischten sie nicht ? Wo
waren die jubelnden Kinderstimmen , auf die er stolz war und
um derentwillen er sich mühte?

Er nahm alle Kraft zusammen , schlug einen Purzelbaum
und fuhr mit dem Kopf gegen die hölzerne Rampe , daß ihm das
Blut aus der Nase sprang . Dünnes Gelächter schwoll aus und
verebbte sofort wieder . Da wußte er auf einmal klar und un¬
erbittlich . daß er alt . verbraucht war . Daß es jetzt bergab gehen
würde . Daß das Elend der Landstraße auf ihn wartete . Tom
und Tom hatten ansgespielt . —

Die Zuschauer klatschten , der Direktor wirbelte geschmeichelt
den Schnurrbart und verneigte sich immer wieder Der Pint¬
scher machte schön, wackelte mit dem tütenbemützte » Kops und
heimste seinen Anteil ein . Der Clown war verschwunden.

Während der Stallmeister ärgerlich nach ihm klingelte , stand
Tom in der Garderobe vor seinem Koffer und wühlte aufgeregt
in den bunten Sachen herum . Fand , was er suchte und steckte
es mit scheuer Handbewegung in die Tasche . Fast schien es , als
habe er sich jetzt ein wenig beruhigt . Seine Augen glänzten , als
er hoch ausgercchtet zurückging.

Bor der Tür blieb er einen Augenblick stehen und betrachtete
wehmütig die große , schwarze Zahl und die weiße Karte dar¬
unter . Dann löste er vorsichtig die Reißnägel und ließ beides
achtlos zu Boden fallen.

An dem knurrenden Stallmeister vorbei aina er in die

Manege und beugte sich dort einen kurzen Augenblick zu seinem
Hund herab . Er strich ihm sanft , wie um Verzeihung bittend,
über das Fell , dann reckte er sich empor und rief laut : „Herr
Stallmeisters"

Der Feiste glaubte , es käme einer der üblichen Späße , ging
widerwillig zu ihm hinein und antwortete ebenso laut : „Nun,
was soll ich?"

„Wissen Sie schon das Neueste ?"
„Nein , was denn ? "
,Zch bin arbeitslos ! Was meinen Sie , was ich jetzt tue ?"
„Das weiß ich nicht ." Und halblaut und giftig setzte er hin¬

zu : „Betteln gehen wahrscheinlich ."
Tom blieb ungerührt . Er wiederholte laut : „Betteln gehen?

Falsch ! Was noch ?"
„Ins Armenhaus denn !"
„Auch nicht ! Probieren Sie 's noch einmal !"
Der Feiste wurde unruhig . Er wußte nicht , wo das hinans

sollte . >— „Ja , dann weiß ich's nicht . Sag es uns doch!"
„Jetzt mache ich den besten Witz meines Lebens . Stallmeister:

Ich schieße mich tot !"
Tom griff schnell in die Tasche , die Hand fuhr empor , der

Schuß krachte . Entsetzte Diener sprangen zu , faßten den sinken¬
den Clown und trugen ihn hinaus.

Die Menge jubelte und klatschte . Sie fand , die Aufregung
sei ungewöhnlich natürlich gespielt . Je kopfloser die Galonnier-
ten da unten herumliefen , desto vergnügter wurde sie. —

In der Garderobe hatten sie Tom auf ein schnell zusammen¬
gerücktes Lager gebettet . Irgend jemand hatte die Visitenkarte
an der Tür wieder befestigt , weil er glaubte , daß sie herab-
gesallen sei. Der Pintscher saß am Kopfende am Boden und
leckte die herabhängende Hand seines toten Herrn . Sie hielt
noch immer festumkrampft den Revolver . Man hatte in der
Eile vergessen , ihn fortzunehmen . . .

Sonnenrätsel
Katastrophenmöglichkeiten unserer Erde.

Von Godsried Rooms.
Der berühmte Physiker Tyndall hat einige interessante Seiten

seines Werkes der überragenden Bedeutung der Sonne sür alles
Leben auf Erden gewidmet . Da gibt es ungeheure Fragen , or¬
deren Beantwortung alles , was auf Erden lebt , abhängig ist
wird die Sonne , diese Quelle unseres Daseins , uns in ewiger
Unveränderlichkeit ihren Wärmestrom spenden ? Was wiird-
aus uns , aus den Tieren und Pflanzen werden , wenn z. B . dir.
Sonnenwärme Nachlassen, wenn sie sich wie die Planeten „ve>-
krusten " würde ? In kurzer Zeit wurde unsere schöne Erde in
ein unermeßliches , in ewigen Bahnen weiterkreisendes Grab
verwandelt sein . Was . wenn die Sonne auf einmal ausslammen
und zweimal stärker als jetzt wärmen würde ? Planeten und
„neue Sterne " lehren uns , daß es derartige Katastrophenmox-
lichkeilen gibt . Fragt man die Astronomen , so werden wir viel -'
llrlackeu sür ein solches Aufslammen auf .'.äblen bören : Gleicb-
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Dorfügung errichtet , in welcher er eine ihm bekannte Dame,
eine belgische Baronin , zur Universalerbin einsetzts . Die
Rechtsgültigieit dieser Verfügung wurde sowohl von der
Gemeinde Unterriexingen als auch von dem Testaments¬
vollstrecker , Rechtsanwalt Dr . Eisele  2 , bestritten . Nach
3 ' - jährigcr Dauer und nach Einvernahme einer Reihe von
Zeugen und medizinischer Sachverständiger hat nun die
1. Zivilkammer des Landgerichts Stuttgart , bei welcher der
Rechtsstreit anhängig war , die Klage der Baronin kosten-
süllia abgewiesen und damit die Gemeinde Unterriexingen
als Alleinerbin anerkannt . Der Streitwert wurde aus
100 MO RM . festgesetzt.

Lausten a . N ., 28 . März . Arbeit des Land¬
manns.  Die Aussaat des Sommergetreides konnte dieser
Tage vollends beendet werden . Zurzeit ist der Landmann
eifrig bemüht , die Kartoffeln in den Boden zu bringen . Die
Frühkartoffeln sind bereits gesteckt ; im Ai ' chluß daran wer¬
den auch die späteren Sorten in den Acker verbracht . Die
Weinberge sind größtenteils geschnitten und gebogen -, mit
dem Behacken wurde bereits begonnen . !

Heilbronn , 28 . März . Heilbronn als künftige i
Fernsprechzentrale.  Die yberpostdirektion Stuttgart !
beabsichtigt , die Orte Großgartach , Neckargartach , Franken - s
doch , Bückingen , Klingenberg , Horkheim , Sontheim und Flein >
in das Ortsnetz Heilbronn und den Ort Talbeiw in das i
Ortsnetz Lausten einzvbeziehen . §

Die ganzen Zeltausbauten des Zirkus Fischer und Holz - i
müller , der Samstag abend seine Eröffnungsvorstellung in §
hsilbronn hat , wurden in der Nacht zum Freitag von oem j
orkanartigen Sturm umgerissen . ^

Weinsderg , 28 . März . Wein sbergs Wahlspruch !
vertont. „Durch treue Weiber . Wein und Song , hat
Weinsbcrg seinen guten Klangi " Aist Veranlassung von
Stadtschultheiß Weinbrenner hat der bekannte schwäbische
Komponist Quo Löffler -Stuttgart Len Wahispruch unserer
Stadt vertont und ihn durch den Sladtvorsiand den vier
Weinsberger Vereinen Liederkranz , Urbanus , Männer¬
gesangverein und Kirchenchor überreichen lassen . Außerdem
will der Komponist noch das Weinsberger Lied (die Alten
haben es oft gesungen , doch wird das Zwitschern vermißt
der Jungen ) „Ein munt 'rer Ritter zoa einmal " vertonen,
und zwar zweistimmig als Volkslied . Der Justinus -Kerner-
Verein will die Sache in die Hand nehmen und in Post¬
kartenformat dem alten Volkslied Eingang verschaffen in der
eanr -m B - nMZ -f ' iii " .

Rottenburg . 28 . März . Tagung der Diözesan.
sr e u e r v e r t r e t u n g. Die kath . Diözesansteuervertretung
hat beschlossen , zur Deckung des Bedarfs von 1.2 Millionen
eine D i ö z e s a n st e u e r 1. in Form eines Zuschlags von
7. v. h . zur Einkommensteuer 1926 der Lohnsteuerpflichtigen
und der Veranlagten und zur Vermögenssteuer 1926 zu
erheben ; ferner in Form eines Zuschlags zu den Kataster¬
steuern in höhe von 6 v. h . der Staatssteuer 1926 . 2 . Bon
allen Gebäudesteuerpflichtigen , die Entschuldungssteuer zu
enirichten haben , soll ein Zuschlag zur Gebäudesteuer nicht
erhoben werden . 3. Steuerpflichtige , die aus der Vermögens¬
steuer Kirchensteuer zu entrichten haben , wird diese auf den
Kirchensteuerzuschlag zu den Katastersteuern angerechnet.
4 . Die Veranlagung und der Einzug der Kirchensteuer aus
der Einkommen - und Vermögenssteuer der Veranlagten
und die Veranlagung der Kirchensteuer der Lohnsteuerpflich-
tigen soll nach Maßgabe der zu erwartenden Anweisung des
Reichsfinanzministeriums den Finanzämtern übertragen
werden . 5 . Dem Bischöflichen Ordinariat soll anheimgestellt
werden , einzelnen Gemeinden , die die Veranlagung unh den
Einzug der Diözesansteuer übernehmen wollen , die Geneh¬
migung dazu zu erteilen.

Rottweil , 28 . März . Be st rasier Bankdirektor.
Das erweiterte Schöffengericht verurteilte den früheren
Bonkdirektor A . R . von Freudenstadt wegen eines Ver¬
gehens gegen das Genossenschaftsgesetz zu 600 -.(( Geldstrafe.
R . hatte in 2 Bilanzen der Eewerbebank Freudenstadt
unwahre Angaben über die Vermögensverhältnisse gemacht.

Alm , 28 . März . Militärische  U c b n n g. Aus An¬
laß einer Besichtigung durch drei Generäle fanden Ende
voriger Woche Hebungen der Almer Pioniere statt . So
wurde eine Gier -Fähre über die Donau geschlagen , die aber
sofort nocb Bemitacbtuna wieder abgebrochen wurde . Eben-

so fanden Sch 'lauchbootübersetzungenj Schießübungen u . a.
statt.

Am Samstag hat stch im Ainksgerickksgefängnis ein Sol¬
dat erhängt . Wie wir hören , soll er sich wegen Meineids
ln Ankersuchungshast befunden haben.

Am Sonniag nachmittag veranstaltete die Wasserwehr
Alm unter Leitung von Oberingenieur Hagel  und dem
Führer der Wasscrwehr , Neinkold Aue ß . eine große T.och-
wasserübung auf der oberen Donau unter Mitwirkung der
Fabrikfeuerwehr der Fa . D . Magirus mit Geräten.

Staatspräsident Bazille  wird in der Woche nach dem
19 . Juni der Stadt Ulm einen Besuch abstatten.

3sny , 28 . März . Neuerwerbung des Klosters
Sietzen.  Die Billa des H . Karl Peter in Isny mit um¬
liegendem Park geht auf 1. April ds . Fs . an das . .loster
Sießen über . Letzteres beabsichtigt , in derselben ein Erho¬
lungsheim für erholungsbedürftige Schwestern der Kongre¬
gation einzurickten . Es wird ferner damit eine haus ». . .k-
schafkliche Schule für interne und externe Schülerinnen ..er¬
kunden.

Aus Stadt und Land
Nagold , 29 . März 1927.

Die Stärke vieler Menschen besteht nur darin , sich
— Schwachheiten einzubilden.

*

Der Ortsausschuß für Leibesübungen und
Jugendpflege

j hielt gestern seine diesjährige ordentliche Ausschußsitzung
i ab . Anläßlich eines kurzen Rückblickes auf die vielseitige und
! umfangreiche Tätigkeit des Ausschusses kam man u . a . auf die
i Werbefilmveranstaltungen zu sprechen , bei denen der Ausschuß
, aus eigener Tasche Geld draufzahlen mußte , obwohl hier das
; gute gebotene Material das größte Interesse bei der Bevölkerung
j hätte finden müssen . Dagegen legten die Reichsjugendwett-
! kämpfe und das Werbeschwimmen das Zeugnis des Erfaßtseins
l sportlicher Notwendigkeit ab . Durch den im Laufe dieses Jahres
: noch erfolgenden Wohnungswechsel des bisherigen nimmer-
i müden Vorsitzenden , Herrn Löwengard , war eine Neuwahl
! notwendig , die auf Herrn Stud .-Rat Grau  entfiel . Die üb-
! rigen Posten blieben in den gleichen bewährten Händen . Als
! größere Veranstaltung 1927/28 sind wiederum Reichsjugend-
> Wettkämpfe in vorjähriger Form erweitert durch Schwimmen
: für den 2. und 3 . Juli festgesetzt worden . Die nähere Ausar-
' beitung eines Programmes bleibt einem späteren Termin vor-
s behalten . Sonstige evtl , kleinere sportliche Veranstaltungen,
' Filmvorführungen usw . werden jeweils von Fall zu Fall sest-

gelegt.
*

Ebershardt , 28. März Generalversammlung des Dar-
lehenskaffenvereins . Am Freitag, den 25. d. Mts fand die
jährliche Generalversammlung des Darlehenskassenvereins im
Gasthaus z. „Lamm " statt . Trotz der strengen Feldgeschäfte
konnte der Vorsitzende , Gemeindepfleger Hasel  maier , eine
stattliche Anzahl Mitglieder begrüßen . Die Jahresrechnung
wurde von Rechner Hartmann vorgetragen . Die Versamm¬
lung erteilte ihre Zustimmung zur Entlastung des Rechners.
Der Gesamtumsatz des vergangenen Rechnungsjahres beträgt
285 931 .22 -46, für unsere kleine Gemeinde eine ganz bedeutende
Summe und für den Rechner pin gutes Stück Arbeit . Der
Reingewinn beträgt 433 . 15 ,46. Zur Aufwertungsfrage wurde
beschlossen , für bedürftige Mitglieder des Vereins eine Summe
bereit zu stellen , die imstande ist, die notwendigsten Bedürfnisse
in dieser Hinsicht zu befriedigen . Bei den Neuwahlen wurden
die seitherigen Mitglieder aus ihre bisherigen Posten wieder-
gewählt . Die Frage der Kreditgewährung für die einzelnen
Mitglieder wurde eingehend besprochen und führte zu dem Be¬
schluß , denselben von 1000 auf 1300 -4l zu erhöhen , um den
Mitgliedern in weitgehendstem Maße Hilfe gewähren zu kön¬
nen . Der einstimmig wiedergcwählte Vorstand konnte die an¬
regend verlaufene Versammlung mit Dank an alle Mitarbeiter
schließen . Er gab der Hoffnung Ausdruck , daß jedermann auch
fernerhin diese gemeinnützige Einrichtung unterstützen möge.

eiewichtsstorung oder Pulsationen im Sternkörper selber ; Be-
sckasscnheit des Hmimclsranmes . durch den sich der Stern be¬
wegt . . .

Gewöhnlich stellen mir uns den Weltraum vor als eine mit
nichts oder so gut wie nichts (Weltäther ) gefüllte Unendlichkeit.
Ans jeden Fall glauben wir nicht , daß dieser Raum mit einem
Stoff gesüllt sei , der imstande wäre , den Lauf dieser massalen,
dahinsliegenden Himmelskörper zu hemmen . Und doch lehrte
uns Herschel , daß es im Weltraum Zonen gibt , die das Licht
der dahinter liegenden Sterne absorbieren können . Auf den
besten Himmelsphotographien (vom Astronomen Franklin
Adams ) zeichnen sich diese „schwarzen " Zonen sehr scharf ab.
Tiefe „schwarzen Wolken " sind nicht einmal so selten wie man
annehmen sollte : nach Hagen bedecken sie einen großen Teil
des Firmaments , vor allem in der Nähe der beiden Pole der
Milchstraße . Es ist also nicht ausgeschlossen , daß dort , wo ein
Stern durch eigene Bewegung in solch eine Weltzone gerät , Rei¬
bungen entstehen , die die Wärmeentwicklung gewaltig fördern.
Die Meteore , die durch die Reibung in unserer Atmosphäre
ausglühen und manchmal auseinander platzen , geben uns zu sol¬
chen Vorgang -,i ein anschauliches Bild : der „Weltstaub " auf
dem jungst , cken Kleid unseres vereisten Süd - und Nordpols
erzählt uns . ..mm von solchen kosmischen Dramen . . .

Und auck wenn man solche immerhin möglichen Katastro¬
phenarten nicht in Betracht zieht , haben wir Grund Zu der An¬
nahme , daß die wärmezeugenden Fähigkeiten unserer Sonne
nicht konstant sind : unsere Sonne i st ein „veränderlicher " Stern!
Es bleibt nur die Frage , ob die Veränderlichkeit der Sonne ganz
unregelmäßig oder periodisch regelmäßig sei ? Geschieht der
Licht- und Würmewechsel in langen Zeitspannen oder in sehr
kurzer Zeit , in einigen Tagen oder sogar in einigen Stunden?
Zur Beantwortung dieser äußerst wichtigen Frage können uns
nur sehr lange und sehr zuverlässige Beobachtungen das Ma¬
terial liefern : seit der Jahrhundertwende beschäftigt man sich
vor allem in Amerika mit der wissenschaftlichen Beobachtung
der „Sonnenkonstante " . In dieser Frage gibt es natürlich zwei
ieindliche Lager : Prof . C. G. Abbot hat versucht , die vielen Kri¬
tiker der Beränderlichkeitshppothese durch eine besondere Erläu¬
terung dieser Beobachtungsweise zu entwaffnen : in einer Bro¬
schüre deutete er die Beobachtungsmethode zwischen 1902 und
1997 als eine „vorgeschichtliche " , die von 1995 bis 1908 auf
Mount Wilson als die „antike " : erst seit 1919 sei die „moderne"
Phase erreicht worden und in einigen Jahren könne mit ernsten
Ergebnissen gerechnet werden . . .

Seit 1919 wurden tatsächlich einige bemerkenswerte Er¬
gebnisse gezeitigt durch die sorgfältigen Beobachtungen in Har-
gua Hala (Arizona ) und auf Monte Montezuma (Chile ). Die
„Tmithsonian Institution " hat die Resultate beider Stationen
nom August 1929 bis zum November 1924 veröffentlicht : bei die¬
sen Beobachtungen wird eine allgemeine Einheit von 1945
Grammkalorien pro Minute und Quadratzentimeter angenom¬
men . Die Beobachtungen beider Stationen ergaben in 24 Stun¬
den nur eine Differenz von 1 Hundertstel dieser Einheit . Aus
erster Sickt erlaubt man folaen ru dürfen , daß die Abweichungen

nicht groß genug sind , um" eine wirkliche Veränderlichkeit oer
sog. Sonnenkonstante feststellen zu können . Bei näherer Prü¬
fung jedoch lasseki sich einige immerhin nicht unerhebliche Ab¬
weichungen bis zu 9,025 Einheiten seststellen , so daß Abbot
daraus nötigenfalls einen Beweis für die Veränderlichkeit der
Sonnenstrahlung konstruieren könnte . Seiner Ansicht nach wäre
die Variation vor allem in den kurzen Wellenlängen , auf der
violetten Seite des Spektrums zu suchen.

Diese Beobachtungen haben in der Welt der Astronomen be¬
greifliches Aufsehen erregt , und um die Frage der „Sonnen¬
konstante " ist ein erbitterter Gelehrtenstreit entstanden , der bis
jetzt noch nicht entschieden ist.

Wenn man sich die möglichen Folgen einer Veränderlichkeit
der wärmespenden Kraft unserer Sonne für das Leben aus
Erden vergegenwärtigt , so dürfen wir getrost annehmen , daß
auch eine beträchtliche Anzahl von „Laien " diesem schwerwiegen¬
den Problem gegenüber nicht in Gleichgültigkeit verharrenwerden.

3« etter Settude
Von Or . Wegner,  Leiter des Planetariums Berlin.
Ja , was ist überhaupt eine tausendstel Sekunde ? Ein so

kleiner Zeitraum spielt doch keine Rolle , und mit ihm rechnet
man nicht . Das ist aber nicht der Fall . Den Begriff „klein"
oder „groß " haben wir erst mit der Natur verknüpft , er kan«
daher nur relativ sein . Ein Atom stellt ein Sonnensystem dar
wie unser eigenes und wird von denselben Kräften und Gesetzen
beherrscht . Andererseits gibt es in der Welt Sternsystemc , die
unser Planetenreich um ein Vielfaches übertreffen.

Die größte Geschwindigkeit besitzt das Licht : es legt in
jeder Sekunde 309 009 Kilometer zurück , in einer tausendstel Se¬
kunde immerhin noch 390 Kilometer . So durcheilt es in dieser
kurzen Zeitspanne z. B . die Strecke Berlin —Breslau oder Ber¬
lin - Kiel , die ein D-Zug erst in 5 Stunden durchfährt oder ein
Fußgänger , der dauernd weitermarschiert , in 59 Stunden be¬
wältigt . Letzterer kommt in einer tausendstel Sekunde rund
1)4 Millimeter vorwärts , während ein vorbeitrabendes Pferd
etwa dreimal schneller läuft und ein Radfahrer einen sechsmal
größeren Weg zurücklegt . Ein Expreßzug und ein gutes Auto
bringen uns in einer tausendstel Sekunde 25 Millimeter weiter
ein normales Flugzeug schasst das Doppelte . Feuern wir ei»
modernes Gewehr ab . so fliegt die Kugel gegen einen Nieter in
einer tausendstel Sekunde , und den Knall hört man an einem
etwa 38 Zentimeter entfernten Orte erst nach dieser Bruchteil
scinnide . da der Schall in der Sekunde ungefähr 339 Meter
durcheilt . Tie kleinste Geschwindigkeit zeigt die Schnecke , sic
bewegt sich in unserer kurzen Zeitspanne nur 0.9015 Millimeter
vorwärts , und doch ist sie sich ihrer Schnelligkeit bewußt.

Wie schnell mag sich wohl die Erde bewegen ? Sie legt in
einer tausendstel Sekunde 39 Meter zurück , eine Schnelligkeit,
die sich bis heute technisch nicht erreichen läßt . Sie in u ß aber
auch so schnell eilen , denn in einem Jahre Hai sie ihre gegen
1999 Millionen Kilomeier lange Bahn um die Sonne zu ' voll¬enden.

Altensteig , 28. März. Ein schwerer Zusammenstoß
zwischen einem Auto und einem Radfahrer ereignete sich am
Freitag Nachmittag zwischen »Anker " und Lohmühle . Ein
Radfahrer aus Martinsmoos fuhr talabwärts in ein talauf¬
wärts fahrendes Auto aus Baden -Baden . Der Radfahrer fuhr
vorschriftswidrig auf der linken Straßenseite neben dem Bahn¬
geleise und das Auto rechts , sodaß ein Zusammenstoß unaus¬
bleiblich war . Obwohl das Auto schnell zum Stillstand ge¬
bracht wurde , so war der Zusammenstoß nicht mehr aufzuhalten
und ziemlich heftig . Der Radfahrer zog sich dabei einen kom
plizierten Unterarmbruch und Verletzungen am Kopf usw . zu.
Er wurde von dem Auto heftig blutend ins hiesige Kranken¬
daus gebracht . Auch der Autofahrer erlitt leichtere Verletzungen.
Das Rad wurde zertrümmert , ebenso die Schutzscheibe des Autos,
das auch sonst noch Beschädigungen aufwies . Der Zusammen¬
stoß hätte leicht noch schwerere Folgen haben können , wenn
oas Auto nicht schnell gebremst hätte.

Gaugenwald , 28. März . Entwässerung . In letzter Zeit
wurde zum erstenmal in hiesiger Gemeinde eine größere genossen¬
schaftliche Entwässerung durch das Kulturbauamt Reutlingen,
nusgeführt . Es gab manches Stück harte Arbeit , die teilweise
jetzt noch nicht ganz beendet ist und hoffentlich wird es auch
mit einem da uernden Erfolg belohnt.

Zwerenberg OA . Calw, 28. März. Aasgewandert . Am
etzten Dienstag verließ der junge Zimmermann David Wurster
unfern Ort , um sein Glück in Nordamerika zu suchen . Es ist
dies von hier schon die 14 . Person die seit Kriegsende nach
Amerika geht . Wie den andern , so wurde auch ihm , am Abend
vor der Abreise , vom Gesangverein noch Abschiedslieder gesungen
und von den Freunden wurde er zum Bahnhof begleitet . Wenn
auch so ein junges Herz voll Mut und Begeisterung ist, so
fühlt es eben doch in diesen Stunden , mehr denn je, »Dies ist
aas Land , das mich gebar , wo meiner Väter Wiege stand " und
von dem zu scheiden , das fällt den Meisten schwer . Aber der
Kampf ist eben bei uns so heiß , daß sich nicht ein jeder etwas
zu einem sicheren Auskommen erringen kann . Wir wünschen
ihm nun alles Gute und hoffen , daß ihm drüben bei seiner
Schwester , die ihm vor 2 Jahren vorausgegangen ist und mit
Freuden auf ihn wartet , viel von Heimat und Liebe ersetzt wird.

Aus aller Welt
Der Kardinal und die moderne Eva . Der Kampf der

Kirche gegen die moderne Kleidung nimmt immer schärfere
Formen an . Bei einem großen Festessen in einem römischen
Äristokrakenhaus war auch ein Kardinal zu Gast geladen,
der neben einer Dame saß , die in moderner Abendkleidung
— oben nichts und unten dafür etwas weniger — erschienen
war . Nach einem scharfen mißbilligenden Blick wandte
der Kardinal ihr den Rücken zu und unterhielt sich nur mit
seiner anderen Tischnachbarin . Erst beim Nachtisch wen¬
dete er ihr seine Aufmerksamkeit zu , indem er einen Apfel
mr Hälfte schälte und die ungeschälte Hälfte ihr vvrlegte.
Auf ihre erstaunte Frage , was das bedeuten soll, erwiderte
Ser Kardinal : . Essen Sie , denn als Eva von dem Apfel ge¬
nessen hatte , erkannte sie, daß sie nackt war und schämte
sich. '

Eine Orgel als deutsch -österreichisches Ehrenmal . Auf
Anregung des Tiroler Kaiserjägerbunds soll ein Ehren¬
denkmal für alle im Weltkrieg gefallenen Deutschen in Ge¬
stalt einer großen Orgel im sog . Büraerkurm der Fe¬
stung Kufstein  erstellt werden . Das Denkmal soll
zugleich eine Erinnerung an die Waffenbrüderschaft von
Deutschland und Oesterreich während des Weltkriegs sein.
Die Orgel soll 80 Register und 4000 Pfeifen erhalten , ihre
Klänge werden 8 Kilometer weit hörbar sein . Der Organist
wird seinen Platz im Rathaussaal in Kufstein erhalten,
von wo aus die Orgel auf elektrischem Wege betrieben wird.

Zweierlei Maß . Das französische Kriegsgericht in Trier
verurteilte einen Arbeiter , der bei einem Angehörigen der
Besatzung einen Einbruchdiebstahl versucht hatte , zu einem
Jahr Gefängnis . Dageaen wurden zwei französische Sol¬
daten , die auf offener Straße bei Düren einem Deutschen
unter Bedrohung mit Revolvern die Geldbörse raubten , zu
je drei Monaten Gefängnis mit Bewährungsfrist verurteilt.

Die goldene Mozartmedaille wurde von der Internat !»
nalen Stiftung Mozarteum in Salzburg dem Professor für
Musikgeschichte an der Berliner Universität , Hermann
Albert,  für sein Werk über Mozart verliehen . Di«
Medaille war bis jetzt nur zweimal vergeben worden.

Von der Schuadprüsstelte . Der Leipziger Maler und
Graphiker , Professor Franz Hein,  ist vom Reichsminister
des Innern in die Oberprüfstelle für Schmutz und Schund
berufen worden . Für die nach dem Schund - und Schmatz¬
gesetz in München ' einzurichtende Filmprüsstelle hat der
Schutzverband deutscher Schriftsteller Heinrich Mann  und
Bruno F r a n k als Prüfer vorgeschlagen . Das Reichsinnen¬
ministerium hat zugestimmt und gleichzeitig den Schrift¬
leiter des „ Simplizissimus " , Dr . Sinzheimer,  in üie
Prüfstelle als Beisitzer berufen.

Amerikanische Studenten in Berlin . In Berlin sind am
27 . März mit Sonderzug 500 amerikanische Studenten und
Studentinnen , sowie 70 Hochschullehrer von Hamburg kom¬
mend , eingetroffen . Ihr erster Besuch galt dem Reichstag.
Nach einer Begrüßungsansprache des Vizepräsidenten Rie-
ßer im großen Sitzungssaal wurde Vas Gebäude besichtizt.

Letzte Nachrichten
Zur Ausreise der „Rem -Bork"

Hamburg , 29. März Anläßlich der nunmehrigen
Ausreise des Dampfers „New -Iork " gab die Hamburg-
Amerika -Linie am Montag an Bord des Schiffes ein Diner,
bei dem Generaldirektor Dr . Enno und der amerikanische
Botschafter Schurrmann Ansprachen hielten.

Eine Bismarrkrebe i« Karlsbad verboten
Berlin » 29. März. Dem Reichstagsabgeordneten

Mittelmann , der auf Einladung von sudetendeutscher Seite
am 1. April eine Bismarckrede halten wollte , ist das
tschechische Einreisevisum verweigert worden.
Vegin « direkter Verhandlungen im albanischen

Konflikt?
Belgrad , 29. März. Der italienische und englische

Gesandte statteten gestern dem Außenminister Peritsch einen
Besuch ab . Man sagt nun , daß dies die Einleitung direkter
Verhandlungen bedeutet , obwohl die „Politica " gestern er¬
klärt , daß die Regierung solche Verhandlungen nicht
wünsche. In der Belgrader Presse wird weiter behauptet,
die jugoslawische Regierung haben den Regierungen in Ber-
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lin , Paris uud London eine Mitteilung zukommen lassen,
in der sie im Gegensatz zu Italien betont , daß eine mili¬
tärische Untersuchung notwendigerweise nicht nur auf jugo¬
slawischer Seite sondern auch auf albanischem Gebiet durch¬
geführt werden müsse. Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß
Italien eine solche Untersuchung auf beiden Seiten der
Grenzen ablehne.

Kämpfe zwischen den Aufständischen und
Regiernngstruppeu in Mexiko

London , 29. März. Nach Meldungen aus Mexiko
ist es im Staate Jalisoo zu schweren Kämpfen zwischen
Aufständischen und Regicrungstruppen gekommen. Die Re¬
gierungstruppen sollen etwa 30 Mann Tote und 20 Ver¬
wundete zu verzeichnen haben . Die Zahl der Getöteten
bei den Aufständischen sollen etwa 00 Mann betragen . An
den Kämpfen waren 2000 Mann Regierungstruppen und
ungefähr 700 Mann Aufständische beteiligt . Die Regie¬
rungstruppen stürmten nach Artillerievorbereitung die stark
ausgebaute Stellung der Aufständischen.

Ultimatum der Mächte
au den Oberbefehlshaber der Kantontruppen?

London , 29. März. Nach Meldungen aus Peking er¬
wägt das diplomatische Korps zur Zeit die Frage , ob es
ratsam sei, von dem Oberbefehlshaber der Kantontruppen
in Nanking in ultimativer Form eine Entschuldigung für die
dortigen Zwischenfälle zu verlangen.

Zwei Missionare in Nanking ermordet
Mailand , 29. März. Wie der Sonderberichterstatter

der „ Corriere della Sera " aus Schanghai meldet , sollen
in Nanking Aufrührer in die Wohnung der französischen
Missionare eingedrungen sein und den französischen Pater
Dugout und den italienischen Pater Manaren ermordet
haben.

Dampferzusammeustoß im Kanal
London , 29. März. Im Kanal stießen gestern zwei

englische Dampfer im Nebel zusammen . Der Dampfer
„Vulmar " wurde so schwer beschädigt , daß er kurze Zeit
nach dem Zusammenstoß sank. Die 24 Mann starke Be¬
satzung konnte sich in Rettungsboten in Sicherheit bringen.

Sport
12stündiges Dauerschwimmen . Der Dauerschwimmer Otto K c m-

merich  und sein« Schülerin Edith Jensen  schwammen am 27.
März im Schwimmbad zu Wandsbek bei Hamburg von 6 Uhr
früh bis 6 Uhr abends . Beide haben das Schwimmen , welches für
das am 9. und 10. April angesetzle Rekorddauerjchwimmen von 24
bzw . 30 Slunden eme Borübung ivar . bei bester Verfassung be¬
ende !.

Todesspcung eines Hamburger Schwimmers . Der Schwimmer
Lamberg . der am Sonnlag nachmittag von einem 54 Meier
hohen Turm einen Sprung m die Ellie ausführen wollte . kam

nichl wieder a » die Oberstäci)«. Lamberg kam beim Avjprmgen
nich! gul ab , kipple in l-alber Hol)« um . verlor das Gleichgewicht
und schlug auf die Wasserfläche auf.

Todesfall beim Boxen . Bei einem Boxkampf in Alt -Haldens-
leben bei Magdeburg erhielt der Boxer Wilhelm Riemann  aus
Gießen einen so heftigen Schlag vor den Unterleib , daß der Darm
zerrisse» wurde und kurz darauf der Tod «intrat.

Die große englische „national Steeplechase " zu Liverpool , das
schwerste Hindernisrennen der Weil , wurde am 25. März in dem
riesigen Feld von dem 10jährigen Rennpferd Sprig  unter einem
Gewicht von 78,25 Kg. gewonnen.

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs . 28. März . 4.2115 G .. 4.2215 B.
Anleihe -Ablösung mit A.R . 32.00.
Anleihe -Ablösung ohne A.R . 24.37.
Berliner Geldmarkt , 28. März . Tägl . Geld 3,5 v. h ., Monats¬

geld 7—8 v. h ., Geld auf einige Tage über den Ultimo 7,5 vis
8,5 v. h ., Reportgeld 8 v. h ., Warenwechsel 4,875 v. h.

Jahresabschluß der Reichsbank . Der Rohgewinn der Reichsbank
im Jahr 1926 beziffert sich auf 112.9 Mill . RM . gegenüber 181
Mill . im Vorjahr . Der Gewinnrückgang ist znm großen Teil aus
die Ermäßigungen des Diskontsatzes und auf di« Verminderung
des Wechselankaufsgejchäfts zurllckzusühren . Auch in den Gebüh¬
ren ist gegenüber dem Vorjahr ein Mindererirag zu verzeichnen.
Di« Ausgaben beliefen sich auf 90,1 Mill . RM . hiervon entfallen
83,3 Mill . auf Verwaltungskasten und auf Rückstellungen 6.8 Mill.
RM . Der Reingewinn betrügt somit 22,8 Mill . RM . und wird,
wie folgt verwendet : Zum gesetzlichen Reservefonds 4.6 M,U. RM .,
10 v. h . Dividende für die Anteilseigner — 12.3 Mill . RM .. an
das Reich 4,2 Mill . RM ., die dem Rentenmnrktilgungsfands zu-
flicßen , 1,7 Mill . RM . werden dem Spezialreservefonds für künf¬
tige Dividendenzahlungen zugeführt.

40 Millionen Mein gegen 15 Millionen Industrie,varen . Die
französischen Blätter verzeichne » mit Befriedigung , daß es gelun¬
gen ic>. für die nächsten zwei Monate eine Einiuhierlaubnis für
Wein im Werl von 40 Millionen Franken nach Deniichland zu er¬
wirken . während ü>e zugestandene deuts,'''« 'Ausfuhr rbeinischer und
cieklrokechnischer Waren nach Frankreich nur etwa lö Millionen
Franken betrage

Wiener Anleihe . Der Bundesstaat Wien beabsichtigt eine An¬
leihe bis zum Nennbeirag von 30 Millionen Dollar i2l3 Mill.
Schilling ) zum Ausbau der städ:>ick>en llnternehmungen lStrahen-
bahn . Gas - und Elektrizitätswerk ) aufzunehmen.

»

Stuttgarter Börse , 28 März . Die Böige verkehrte heute in
außerordentlich ruhiger Haltung . Die Kursveränderungen waren
unbedeuiendi im allgemeinen war man gm behauptet Am Ren¬
ten,nark ! waren Vorkriegspjanöbrieie wenig verändern Goid-
pfandbrieie kounien sich gut belzaupten

Warn Bereinsbnnk . Filiale der Deutschen Bank.
Mannheimer Produktenbörse . 28. März Die Börse war im

großen und ganzen befestigt . Ilmsätz? er -eUgte» vornehmlich in
naher Ware . Man vertanM -' kür die 100 -„nantiug
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heim ohne !- -ack Weizen int . 29.5—29.75, ausl . 30.75—32.5, Roggen
inl . 27, ausl . 27.2-5—27.5, Braugerste 26.5—30. Futtergerste 21.75
bis 21.75, Hafer inl . 21.75—22.75. ausl . 21.25—22.75. ausl . 21.25
bis 22.5, Mais mit Sack 18.5, Weizenmehl spezial 0 südd. 39 .75
bis 40, Wcizenbrotmehl 31.75—32. Rogqenmehl südd. 36.5—38,
Kleie 13.75— 14.

Berliner Gctreidevreise , 28. März . Weizen märk . 26.60—26.90,
Roggen 24.80—25.30, Wintergerste 19.30—20.50, Sommergerste
21.20—24.20, Hafer 20—20.80, Weizenmehl 34 .58—36.50, Roggen-
mehl 33.75—35.50, Weizenkleie 15. Roggenkleie 15.

Märkte
Mannheimer viehmarkt , 28. Mürz . Dem heutigen Markt

waren zugeführt und wurden die 50 Kilo Lebendgewicht je nach
Klasse gehandelt : 125 Ochsen 30—61. 108 Bullen 37—54. 310 Kübe
16—51. 359 Färsen 36—62. 560 Kälber 62—85, 42 Schafe 36—46,
3183 Schweine 62—64, 144 Arbeitspferde das Stück 800—1600.
62 Schlachtpferde 60—140. Marktverkauf mit Großvieh und
Schweinen mittelmäßig geräumt , mit Kälbern lebhaft nusverkaust,
mit Pferden mittelmäßig.

Viehpreise , heidenheim:  Kühe 370—450, Jungvieh 190
bis 260. — Munderkingen:  Pferde 150—550. Ochsen 430 bis
690, Farren 290—700, Kühe 120- 520, Kalb ein 400—900, Rinder
125—380 At d. St.

Schweinepreise . Balinaen:  Milchschweine 18—30. —
Crailsheim:  Läufer 40—65, Milchschweine 20—32. — G o r a-
bronn:  Milchschweine 20—31. — Güglingen:  Milchschweine
19—28, Läufer 36—65. — Künzelsau:  Mlichschweine 19—30.
— Marbach:  Milchschweine 20—28, Läufer 41. — Oehrin-
gen:  Milchschweine 24—34. — Rottweil:  Milchschweine 20 bis
27. — Rot a . See : Milchschweine 20—40. — Schömberg:
Milchschweine 19—28. — Spaichingen:  Milchschweine 15 bis
25. — Trossin gen:  Milchschweine 26—28. — Vaihingen
a. E .: Milchschweine 15- 27, Läufer 40 -« d. St.

Welzheim . Pferdemarkt,  hier wurde erlöst für 1—2jäh-
rige Fohlen 200—400, leichtere Arbeitspferde 400—700, schwere
Arbeitspferde 700—1200, ganz leichte Arbeitspferde 300—600 .

Verbotener Schasmarkt . Der aus Montag , 4. April , nngeielzte
Schafmarkt in Ulm findet aus seuchenpolizeilichen Gründen nicht statt.

Frachtpreise . Balingen:  Hafer 11.80—14, Gerste 15. —
Giengen  a . Br .: Kernen 15, Roggen 12.40. Gerste 13.20—13.50,
Hafer 10.10—10.50, Weizen 14.30—15, Wicken 12.90—14. —
Nagold:  Weizen 15.20—15.50, Gerste —13.50, Hafer 11 bis
11.50, Ackerbohnen 11—12, Erbsen 18. — Tübingen:  Dinkel
11, Hafer 11—11.50. Saathafer 12, Weizen 15—15.50. Saatweizen
17, Gerste 13—13.50, Saatgerste 14—14.80, Ackerbohnen 12 M
der Zentner.

Konkurse.
Margarethe Mössinger , Witwe des Gottlieb Mössinger iir

Sprollenhaus , Gemeinde Wildbad.

Seftorbene:
Herrenberg : Friedr . Haar 33 I.
Breitenholz : A . Maria Nagel , Wwe ./ geb . Gußmann 63 I.
Sommenhardt : Regine Schroth.
Stuttgart : Frau Prof . Schwarzmaier , geb . Riethmüller , 81 I.

Vas Detter
Der Einfluß der westlichen Depression hält an . Für Mittwoch

und Donnerstag ist immer noch mehrfach bedecktes, auch zeitweilig
regnerisches Wetter zu erwarten.

Amtliche Bekanntmachung.
Hagelversicherung.

Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß des
Wirtschaftsminisreriums vom 24 . März ds . Js .,
Siaatsanzciger Nr . 70 hiugewiesen . Durch die Ver¬
einbarung des württembergischen Staates mit der
Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschast sind jdie
Versicherungsbedingungen für die württembergischen
Landwirte besonders günstig . Die Gewährung staat¬
licher Unterstützung an nicht versicherte , durch Hagel
geschädigte Landwirte kann bei den weitgehenden
Staatsleistungen für die Hagelversicherung nicht mehr
in Frage kommen.

Den Landwirten ist daher die Versicherung ihrer
Felderzeugnisse gegen Hagelgeiahr dringend zu emp¬
fehlen.

Nagold , den 26. März 1927.
1214 Oberamt:

Tr . Raunecker,  sw . Amtmann.

Vnsivr VI« v » kslsti»
mit ttvni patentierte « ,VV1« 8en8ivger » ppAi st

bis 21! 7 « KIsllLkllüe

ZVVo llrsftersMim gegutaetitungen

1029

-7 - - >

Die hauptsächlichsten Bestimmungen des Aende-
rungsgesetzes zur Landessteuerordnung vom 25 . Fe¬
bruar 1927 Arl . 18, 1!' und 20 lReg .Bl . S . 87 ),
betr . die 1035

Hundesteuer
die An - und Abmeldepflicht der Hundehalter und die
Folgen versäumter Abmeldung sind am Rathaus und
an den weiteren Bekanntmachungstafeln angeschlagen,
worauf hingewiesen wird.

Nagold , den 15. März 1927.
Stadtschultheißenamt: Maier.

Walddorf , den 28 . März 1927.

192?

I.

Zu >.50 vorrätig bei

Suetlksnlliimg 2318 61-, kügoill.

I-sllr -sVerx kriilemllbLllinell 8inä ynsIilstsivsMillell.

VerlAogjen 8 ie Okkerten vom OtznerslVertreter

K. Kottkrieä KSrrbseli, KuttMt,

Pscrchoerkmis
am nächsten Donnerstag,
morgens 8 Uhr , auf der
Stadtpflege - Kanzlei in
N a g old . _ 1223

Ein tüchtiger , selbstän¬
diger 1216Mer
kann sofort eintreten
(Arbeitsstätte Hirsau ).

Wilh . Nestle,
Oberkollbach.

Entlaufen
ist mir ein grauer

Wolfshund
(Hündin). 1218

Abzugeben bei
Ludwig Steed, Ebhausen.
(Bor Ankauf wird gewarnt!)

kleu ! D Neu!

I ! Kassen - und
Steuerbuch

für Kewerbetreikende
^ 7.50

mit äußerst praktischer
Einteilung und An¬
weisung f. d . Gebrauch

Vorrätig bei

K. V . 2sl8 « r.

Latein-und keakednle bagelä
begeht am

Donnerstag , 31. März, vorm. 10Vt Uhr
im Traubensaal ihre

Tetiluh - ^ sisi'
zu der die Eltern der Schüler (innen ) uud
Freunde der Schule ergebenst eingeladen

werden.

Am Mittwoch, 3V. März , von vorm.
Vc8 Uhr findet eine wiederholte Auf¬
nahmeprüfung in Kl . I statt.

Nagold , 28. März l927.
1213 St . - R . Nagel.

, Danksagung.
Für die mir während der langen Krank¬

heit und bei dem Hinscheiden meines ge¬
liebten Mannes 1217

Kourad Gutekunst
Rappenmacher

entgegengebrachte Liebe und Teilnahme,
für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers und den erhebenden Gesang des
Herrn Hauptlehrers mit dem Singchor,
sowie für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte und die vielen Blu¬
menspenden sagt herzlichen Dank

die schwergeprüfte Gattin:
Marie Gutekunst geb. Hillcr.

lVI08^

!V! 08^

Venmäklts
blagolcl
l2 !7

Stuttgart
29 . IVISrr 1927

Meinen werten Patienten zur gefl . Kennt¬
nisnahme , daß ich

diese Woche jeden Tag
von morgens 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr
zu sprechen bin . Dagegen vom 4 . April ab
wöchentlich nur noch 1211

Montag , Dienstag u. Mittwoch

>1a8kk UMMlwSll»
Neniüopstli . I*r » xl8

V» 8tl >ot 2 . „ LSvvo " , kVagultt.

Den verehr !. Schultheißenämtern
empfehlen ivir

HmdtmftiliiiitmzeWiße
HMechlbeMl

Buchdruckerei Zaiser - Nagold.

Die neuen

Amts-Ni»Mud-Kalender
für Volksschulen

sind vorrätig in der

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

i -
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